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Jü9 > Samstag. »«« ». April 1816 159 , Jahrgang
Txpeviti »»:

* «rf Friedrich . Straß » « r. 1* <? eras»rech.
»nschluß ftr . 951,952, 95S. 954), woselbst auch

injtigtn i» Tmpfanz genommen werden.

Vorautbejahlun « ! »ierteljihrlich t jt ; durch die Post im Gebiete der deutschen Postverwaltunz ,
Brieftcazerzebübr eingerechnet . 4 X 17 — Sinrückunz » gebi ! hr : die 6mal gespaltene Petitzeile »der deren
Raum SS Hl Briefe und Selber frei. Bei Wiederholungen tarissester Rabatt , der bei «lazeerhebung, zwang»-

weiser Beitreibung und » onkurtversahren hinfällig wird. Erwllung » »rt « arlgruh«.

Unverlangte Drucksache« und Manuskript»
werden nicht zurückgegebenund tf wir» keiner»
lei Verpflichtung zu irgendwelcher Vergütung

übernommen .

I

Stsstssnzetger .
Das Ministerium des Grvtzh. Hauses, der Justiz und

des Auswärtigen hat unterm 21 . März 1916 den Juftiz -

aktuar August Hässig beim Notariat Badisch -Rheinfelden
zum Notariat Wiesloch versetzt .

Das Ministerium des Innern hat unterm 5. April
1916 den Amtsaktuar Johann Schilling in Konstanz zum
Bezirksamt Meßkirch und den Amtsaktuar Paul Schnei-
der beim Bezirksamt Mehkirch zum Bezirksamt Konstanz
versetzt .

Die Generaldirektion der Staatseisenbahnen hat un¬
term 10 . März 1916 den Eisenbahnsekretär Ernst Schreck
in Jmmendingen nach Karlsruhe versetzt.

Bekanntmachung .
Die Ernennung der Bezirksratsmitglieder für de«

Amtsbezirk Mannheim betr .
An Stelle des verstorbenen Rechtsanwalts Dr . I .

Darmstädter in Mannheim ist Stadtverordneter Anton
®eijf in Mannheim, bisher Ersatzmann für ein beim
Heere befindliches Bezirksratsmitglied, für die Restdienst ,
zeit des Erstgenannten , b. i. bis 1 . April 1918 , als Mit¬
glied des Bezirksrats für den Amtsbezirk Mannheim er-
nannt worden .

Dies wird mit Bezug auf die Bekanntmachung im
Staatsanzeiger 1914 . Nr . 159 , II . Blatt , zur öffentlichen
Kenntnis gebracht.

Karlsruhe , den 5 . April 1916 .
Großh . Ministerium des Innern :

vonBodman . Kohlhepp .

Bekanntmachung .
Bersorgungsregelungmit Eiern betr.

Auf Grund der Bundesrätsverordnung vom 25. Sep -
tember 1915 über die Errichtung von Preisprüfungsstel -
len und die Versorgungsregelung (Reichs -(Gesetzblatt
Seite 697 ) in der Fassung vom 4 . November 1915
(Reichs -Gesetzblatts Seite 728 ) wird angeordnet :

§ 1 .
Mit Rücksicht auf die bestehende Knappheit an Eiern

wird das für die Osterzeit übliche Färben von Eiern
verboten.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu
6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark be¬
strast.

§ 2.
Diese Bekanntmachung tritt mit dem Tage ihrer Ver-

kündung in Kraft .
Karlsruhe , den 7 . April 1916 .

Großh . Ministerium des Inner ».
vonBodman . Or . Schühly .

Bekanntmachung .
I . Aufgrund der heute vorgenommenen Ziehung werden

folgende Schuldverschreibungen des zu 3M> v . >5 . verzinslichen
Eisenbahn - Anlehcns von 1892/94 aus 1 . November 191k zur
Heimzahlung gekündigt :

Lit . A , B, C . D . E und F je 148 Stück zu 3000 ,M , 2000 Jt ,
1000 -F , 500 300 M und 200 M
(Sie Tausender sind fettgedruckt und gelten stets auch für die

hinter ihnen stehenden dreistelligen Endzahlen )
Nr . 42, 138, 267 , 399 , 562 , 635 , 644 , 659 , 70 :: , 724, 996 , 1020,

V44 , 047 , 097 , 103 , 122 , 129 , 130, 132 , 147 , 207 , 256 , 286 , 317 ,
iSo 4S ,

495 497< 513 . 616 , 692 , 727 . 832 , 842 , 864 , 958 ,
N 071, 145. 149 , 215 . 241 . 253 . 389 . 488 , 501 ,
W A « . 726 , 740 , 820 , 875 , 897 , 926 , 3037 , 163 , 233 , 249 ,
Qifi Q9A

582 . 619 , 634 , 662 , 667 , 736 , 811 ,
9RR KA* > fwa o

6' ?o ' 450 ' 466 ' 481 • 618 . 648 , 948 ,988 , 5062 , 063 , 112 , 122 , 131 , 135 , lo6 , 180 190 101 200
m * ' 47^ >

r>01 ' 514' 548 . 620 , 650 , 685 , 737 . 743,
'

785
'

894
'

925, 938 , 6093 , 098 , 144, 189, 271 , 288 , 340 481 513
'

689 '
742 , 812 , 7037 , 073 , 076 , 174 207 255 266 W5 315373 , 376 , 395 , 407 , 424 , 553 , 554 , 556 . 557 , 838,^ 0 , 970

Vorstehende Schuldverschreibungen werden vom 1 . Novem-
ber 1316 an bei der Kasse der unterzeichneten Verwaltungbei den übrigen zur Einlösung verpflichteten Großherzogli -
chen Staatskassen und bei den auf den Zinsscheinen ange¬gebenen Bankhausern gegen Rückgabe der betreffenden
Schuldverschreibungen mit den - dazu gehörigen , noch nicht
fälligen Zinsscheinen nebst Zinsscheinanweisungen mit dem
Nennwerte heimbezahlt und von dem bezeichneten. Zeitpunkt
ab nicht mehr verzinst . Die Staatskassen und die gedachten
Bankhäuser sind jedoch ermächtigt , die Schuldverschreibungen
fjCyOft fcom 16 . Oktober 1916 an voll einzulösen .

Wir machen darauf aufmerksam , daß die gekündigten
Schuldverschreibungen ausnahmsweise schon vorher und zwar
s» f»rt nach erfolgter Veröffentlichung der Ziehungsergebnisse
mit den Zinsen bis einschließlich des Zahlungstages zum
Rennwert bei unserer Hauptkajse eingelöst werden , sofern die
heimbezahlten SapitalbetrSge zur Begründung einer Forde -
rung im badischen Staatsschuldbuch Verwendung finden . Die
zu dem amtlich bekannt gegebenen Einzahlungskurse entgegen -
genommenen , derart erworbenen Schuldbnchsorderungen wer -
den zu 4 v. H. verzinst .

II . Rückstand?» sind folgende Schuldverschreibungen :
Lit . A zu 3000 Jt Nr , 892 , 2174 , 2422 , 2771 , 3150 , 3217 ,

4126 , 4151, 5036 , 5915 , 5922 , 6601 , 7656 , 7701 .
Lit . B ju 2000 Jt Nr . 968 , 1139, 2322 , 3314 , 3347 , 6014 ,

7031. 7254 . 7552 .
*

Lit . C , u 1000 Jt Rr . 1008 , 2006 , 2580 , 2771 , 3259 , 4409 ,
4410 , 5574 , 6026 , 7188 , 7389 , 7394 , 7476 . 7701 .

Lit D ju 500 Jt Nr . 911 , 1834 , 1889 , 2122 , 3217 , 3773 ,
5810 , 5849 , 5859, 5915, 5987. 6459 , 6936 , 7796 .

Lit . E ju 300 Jt Nr . 265 , 294 , 2222 , 2459 , 2771 , 2928 ,
3689, 6702 , 7701 .

Lit . F ju 200 Jt Nr . 410 , 2198 , 2222 , 2532 , 3217 . 3492 ,
4070 , 4417 , 4977 , 5616 , 5922 , 6134, 6360 , 6499 , 6789 , 7394 .

Die Großherzoglichen Staatskasse » vergüten für gekündigte
Schuldverschreibungen , die erst nach Aböauf von 6 Monaten
nach dem Heimzahlungszeitpunkt zur Einlösung gelangen ,
Hinterlegungszinsen in Höhe von 2 v. H. des Kapitalbetra -
ges . Bei der Zinsberechnung bleiben die ersten 6 Monate vom
Heimzahlungszeitpunkt an außer Betracht , während der Mo -
nat , in dem die Einlösung erfolgt , voll gerechnet wird .

Der Empfang der Zinsen ist vom Inhaber des Papiers
auf besonderem Blatte zu bescheinigen .

III . Durch richterliches Urteil wurden folgende Schuld -
verschreibungen für kraftlos erklärt :

zu 1000 M Nr . 6155 .
zu 200 JK Nr . 2770 .

Karlsruhe , den 1 . Aprik 1916.
Großh . Bad . Staatsschuldenverwaltung .

Ballweg

Mckt - Amtlicker Zeil
Karlsruhe, 7 . April.

Das Echo der Ka»zlerrede .
* Der Reichstag setzte gestern die zweite Losung des

Etats des Reichskanzlers und der Reichskanzlei fort . Die
Vertreter der einzelnen Fraktionen legten bei dieser Ge -
legenheit ihren Standpunkt zu den am Tag zuvor vom
Reichskanzler von Bethmann -Hollweg gemachten Ausfüh -
rungen über die militärisch-politische Lage und die Kriegs -
ziele dar . In der Debatte offenbarte sich der tiefe und
starke Eindruck , den die bedeutungsvolle Rede des Kanz¬
lers im Hause hinterlassen hatte . Der Bericht über die
Sitzung lautet :

Berlin , 6. April . Am Bundesratstisch : v . Jagow . Helsserich ,
Lisco , Wahnschaffe und Lewald .

Präsident Kaempf eröffnet die Sitzung um 1 Uhr 7 Min .
Die zweite Lesung des Etats wird fortgesetzt . Etat
des Reichskanzlers und der Reichskanzlei .

Abg . v . Payer ( Fortschr . Vpt .) : Auf die U-Bootfrage werde
ich nicht eingehen , nachdem der Ausschutz eine Einigung er -
-zielt hat , die uns befriedigt und die wir für sehr wertvoll
halten . Die Rede des Reichskanzlers wird im
Ausland Aufsehen erregen . Im Inland hat sie
Befriedigung erweckt, auch bei denen , die nicht mit
allen Einzelheiten einverstanden sind . Sie wird ein lebhaf -
teS Echo erwecken, namentlich außerhalb Berlins , wo man
nicht alle ? weiß und in Ungewißheit lebt . Keine Macht der
Feinde ist imstande , uns das wieder zu entreißen , was wir
bereits besitzen. Im Osten werden Veränderungen not -
wendig sein . Belgien wird bleiben , aber ein innerlich und
äußerlich anderes Belgien als vor 1914 . Der status quo
ante kann sich nicht wiederholen . Der Regierung kann
mit Besonnenheit , aber auch Energie nicht absprechen . Man -
che? Vorwurf wäre ihr erspart geblieben , wenn uns die Frie -
densziele früher mitgeteilt worden wären . (Der Reichskanzler
und Staatssekr . v . Capelle betreten den Saal . ) Alles hat der
Reichskanzler uns natürlich nicht enthüllt und das konnte er
auch nicht , da ja der Friede nicht allein von uns abhängt .
Aber es wird doch schon weitgehende Klarheit ^ geschasfen . und
das wird dazu beitragen , manchen Unwillen und manche
Zweifel zu beseitigen . Für uns in unserer Partei
ist die Stellungnahme gegeben . Was die Reichslei -
tun g will , das haben auch wir in unseren Partei -
beratungen gefordert . Wir haben uns überzeugt ,
daß es eine andere Lösung dies er schwierigen
Frage überhaupt nicht geben kann . (Lebhafte
Zustimmung .)

Gewiß kann der Stärkere , der Sieger , eher die Hand zum
Frieden geben , als der Unterlegene . Aber so lange nrcht
Gewißheit und Bereitwilligkeit für ver -
nünftige Friedensverhandlungen bei den
Gegnern vorhanden ist , bleibt uns nichts üb -
rig , als durch die Tat militärischer Handlun -
gen zu wirken . (Bravo .) Die europäischen Reu -
t r a l e n sind in keiner beneidenswerten Lage , Holland
sieht sich gezwungen , die Küste militärisch zu besetzen , nicht

uns , sondern gegen England und seine Bundesgenos¬
sen - Wir fühlen uns - stammverwandt zu Holland . Man will
ihm die Kehle zuschnüren , damit Deutschland der Atem aus -
geht . Auch mit den Bereinigten Staaten verknüpfen
uns Bande des Blutes . Die Behauptung , daß wir kriegeri »
fche Absichten gegen Amerika hätten , ist nicht wahr . (Sehr
richtig !) Wir wollen Frieden halten mit einem Volk, da »
jetzt der Menschheit den wertvollsten Dienst erweisen kann .
Unser Bündnis mit Österreich -Ungarn und den Balkanstaate »
muß wirtschaftlich , politisch und militärisch dauernd sein .
Der Reichskanzler hat auch gesprochen von einem Wirt -
schaftlichen Vernichtungskrieg , der un » nach
dem Frieden noch zu Besiegten machen soll. Jetzt find die
Feinde schon wesentlich bescheidener geworden . Gegen gesetz-
geberische Maßnahmen der Gegner werden wir uns schützen
können . Der Handel läßt sich nicht durch Konventikel be -
seit,gen . Die beste und preiswerteste Ware wird doch abge -
setzt und unsere Feinde werden froh sein , wenn wir ihnen
die Waren wieder liefern werden , die sie nötiger brauchen
als das tägliche Brot . (Sehr gut !) Die Gegner betrach¬
ten den Krieg als ein G e s ch ä s t , das man versucht hat .
Auf wie viel höherer Warte stehen das Deutsch -
Reich und seine Bundesgenossen ! (Sehr richtig !)
Die Zensur ist schwer verdaulich und wir hoffen , daß sie bald
entbehrlich wird . Wenn die Friedensziele zur öffentliche «
Diskussion freigegeben find , so hat die öffentliche Meinung
vorlaufig ein weites Feld der Betätigung . Was die Volks -
er nähr ung anlangt , so hat man die Heraufsetzung de -
Höchstpreise nicht verstanden . Sie wurde als eine Prämie
auf den Eigennutz und als eine Strafe für die loyalen Ge -
schäftsleute angesehen . Hoffentlich bleibt uns ein aber -
maliger Kriegswinter mit derartigen Erfahrungen
erspart . Die Zusage der Rechtsfähigkeit der Berufsver -
eine muß eingelöst werden , sonst verliert die Regierung
das Vertrauen . (Sehr gut ! ) Derartige Zusagen dürfen nicht
bloße Redeblumen sein , sonst greift die Einsicht Platz , daß es
nachher noch viel schlimmer wird . Tut die Regierung da ?
nicht , so begeht sie einen schweren Fehler . (Lebhafter Beifall
links .)

Abg . Dr . Stresemann (natl .) : Unserem Heere und unsere -
Flotte aber auch besonders den tapferen Deutschen in Ost -
afrika gilt unser Gruß . Sie verteidigen die deutsche Flagge
und wir hoffen , daß sie sie verteidigen werden bis zum Tag
des Friedens . (Bravo .) Möge in unseren Schulen künftig
mehr von Moltke und Hindenburg als von Cäsar und Alexan
der gelehrt werden . Bei Hindenburg erscheint bei seinem
Militärjubiläum das ganze deutsche Volk als Gratulant .
Möge das Geschick uns diesen Mann noch lang erhalten !
( Lebhaftes Bravo ! ) Auch was Himer der Front geschieht , ist
nicht hoch genug zu veranschlagen . (Sehr richtig !) Was un »
zu dem Unterseeboots -Antrag veranlaßt hat , ist in dem Be -
schluß der Kommission niedergelegt . Wenn die Geschichte die -
ses Krieges geschrieben werden wird , so wird auch das , was
aus wirtschaftlichem Gebiet geschehen ist, als Großtat ange -
sprachen werden . Im deutschen Volk herrscht daher tiefe Er -
regung über die Auffassung amerikanischer Neutra -
l i t ä t . Die Friedenssehnsucht ist erklärlich . S »
ethisch sie auch ist, man muß mit den Tatsachen rechnen .
Wir sollten uns deshalb nicht aufdrängen , sondern suchen
lassen . Wir haben die englische Expansion ruHig
mitangesehen . Wir haben gesehen , wie Frankreich Ma¬
rokko und Italien Tripolis nahmen und haben Frieden
gehalten . Immer wieder konnte sich Deutschland auf die
Friedensliebe des Kaisers verlassen und der Dank ? Eine
Welt von Feinden , voll Haß und Leidenschaft ! ( Lebhafte »
Bravo .) Weil wir das gelernt haben , sehen wir eine
Sicherung eines dauernden Friedens nur in
einem starken , unangreifbaren Deutschland , in einer Siche -
rung nach Ost und West . Die Ostseeprovinzen sindt
ein altes Land deutscher Kultur . Wenn Belgien nicht
wieder ein Sklave der Feinde werden soll, so muß dort auch
die militärische , politische und Wirtschaft -
Ii che Obergeltung Deutschlands sichergestellt wer -
den . Die Freibeit der Meere , die wir zum Atmen gebrau -
chen. kann nur sichergestellt werden durch Deutschlands See -
g e l t u n g . Die Erhaltung deutscher Kolonien ist nicht
nur vom Standpunkt des Prestiges , sondern auch vom Stand -
Punkt der wirtschaftlichen Interessen für uns eine Notwen -
digkeit . Wir müssen fordern die Wiederherstellung der
Grundlagen für einen freien Wirtschaftsmarkt ,
den Schutz der deutschen Forderungen im Ausland und da -
zu gehört die wichtige Frage der Regelung der Über -
gangszeit vom Krieg zum Frieden und die Rohstossver -
sorgung . Die Zukunft liegt nicht im Osten . Wir geben de »
Kampf um den Weltmarkt nicht auf . Mit dem er -
sten Schiff , das aus Bremerhaven oder Kuxhaven fährt , be -
ginnt dieser Kampf um den Weltmarkt von neuem - Mit un -
sern Bundesgenossen müssen wir ein Mitteleuropa
schaffen , das wirtschaftlich und politisch von größter Bedeu¬
tung ist . Bei uns hat Arbeiter und Werkmeister sich von
niemandem im Patriotismus übertreffen lassen. Deshalb
muß die Rechtsfähigkeit der Berufs vereine baldigst
kommen . Das WahlreKt der Bundesstaaten muß freier
werden . Wir erstreben ein großes Deutschland , aber auch
ein freies Deutschland . Freiheit nach außen , Frei -
hett nach innen ! (Lebhafter Beifall .)

Abg . Graf von Westarp (kons.) : Unser einziges Ziel ist
die Durchführung dieses Krieges und die Erringung de »
Friedens . Vor diesem Ziel muß alles zurücktreten , was di «
Einigkeit stören könnte . (Unruhe .) Das preußische Wahl »
recht ist nicht Sache des Reichstags . ( Widerspruch . Sehr
richtig .) Auch die Landwirtschaft , der Pferde und Arbeit »^



ftöfte genommen sind, leidet schwer unter der Gegenwart .
Ungerechte und erbitterte Vorwürfe sollte man ihr nicht

^
ma -

chen . Die Bevölkerung will lieber schwere Zeiten ,
« ls einen schlechten Frieden ertragen . Wie die
Landwirtschaft , so hat sich mich die Industrie und Technik
um die Arbeit , des Staates große Verdienste erworben . Die
Organisation mutz immer weiter ausgebaut werden . Dabei
mutz aber auch immer auf das Einigende der Sinn gerichtet
werden . Wie gering sind aber alle diese Opfer gegen die
Taten - unserer Truppen . Der Friedenswunsch im Ausland
ist nur sehr vereinzelt . Aus den R ?den der Minister , den
Parlamentsbeschlüssen und auch aus den sozialistischen Or¬
ganisationen und der Pariser Konferenz ging immer wieder
Vernichtungswillen gegen Deutschland hervor , der Willen ,
uns auf die Knie zu zwingen . So müssen wir die Zähne
zusammenbeißen und den Kamps fortsetzen . (Sehr richtig .)
Wir sehen, datz England das Herz und das Hirn
der Koalition ist. Deshalb müssen wir England zwin -
gen, seinen Plan , uns Auszuhungern , aufzugeben . Bei un¬
serm See - und U-Boots -Krieg sind wir immer ldieder auf
Hindernisse geftotzen. Fest steht das Urteil über die ameri¬
kanische Neutralität , die es zuließ , die Feinde mit Geld und
Munition zu unterstützen ; ebenso fest steht aber der Willen ,
gegen unberechtigte An - und Einsprüche Ame -
r i k a s . Die berechtigten Interessen der Neutralen werden
wir stets wahren . Wir lassen uns aber nicht abbringen von
der Anwendung unserer Abwehrmittel gegen die Aushunge -
rungspläne . Mit der Zustimmung zu der A u s s ch u tz e r -
klärung haben wir unsere Grundsätze nicht aufgegeben .
( Hört , hört ! links .) Wir stimmen dem Reichskanzler zu , datz
wir vom Osten her nicht wieder ungeschützt überfallen
werden können . Wir fügen hinzu , datz dasselbe auch g ?gen
Westen der Fall sein muh und auch für unfern Überseever -
kehr. In Belgien dürfen wir nicht nur reale Garantien da -
für bekommen , datz es nicht wieder ein Bollwerk der Feinde
wird . Wir müssen den positiven Erfolg erzielen , datz B e l-
gien fest in unsrer Hand bleibt . Die polnische
Frage mutz gelöst werden . Wenn dies gemeinsam mit
Österreich -Ungarn geschieht , so haben wir das Vertrauen , datz
sich die Waffenbrüderschaft auch für solche gemeinsame Ar -
beit von Nutzen zeigen wird . Alles verdanken wir den un -
dergleichlichen Heldentaten unserer Truppen , dem General -
seldmarschall v . Hindenburg und allen Helden . Danken wir
ihnen auch durch ausgiebige Fürsorge für die
Kriegsbeschädigten und - Hinterbliebenen .
Für alles , was geschieht , mutz motzgebend sein , datz es für
unsere tapferen Truppen zu Wasser und zu Lande ein Grutz
sein soll des deutschen Volkes , das einmütig hinter ihnen steht
(Lebhafter Beifall .)

Abg . Dr . Werncr - Gietzen (Deutsche Fraktion ) : Wir schlie-
ßen uns den Dankesworten für unsere Truppen an ; beson -
derer Dank gilt auch dem Grafen Zeppelin . (Beifall . ) Auch
in wirtschaftlicher Beziehung mutz der Volksfrieden gewahrt
werden . Die kleinen selbständigen Betriebe müssen geschützt
werden . Die deutsche Mode mit der sinnlosen Stossverschwen -
dung ist ein Hohn auf die Notlage des Volkes . (Sehr richtig ! )
Was angestrebt werden mutz , ist die völlige Sicherung Deutsch -
lands . Dabei begrüßen wir das Bekenntnis des Reichskanz¬
lers zum vläini ' chen Volk . Der Fried ? mutz ein dauernder
werden . Die Interessen der Auslandsdeutschen müssen , na -
mentlich hinsichtlich ihrer Eigentumsentschädigungen , mit Ent -
schiedenbeit gewghrt werden . Die deutschen Reichsgrenzen müs¬
sen bei der künftigen Regelung im Osten gegen semitische Zu -
Wanderung geschützt werden .

Abg . Haase (Sozialdemok . Arbeitsgemeinschaft ) ! Während
die Konservativen früher jeglichen Einflutz auf die Regierung »-
Geschäfte ablehnten , wollen sie jetzt in der V -Bootfrage der
Regierung Direktiven geben und ihr ihre Unzufriedenheit
ausdrücken . Die Antragsteller haben den Schmerz erlebt , datz
ihnen gesagt wurde , sie durchbrächen dite Einheit , es würde
ihnen sogar Landesverrat vorgeworfen ! Wir denken nicht
daran , hier Geheimnisse preiszugeben . Wir müssen uns aber
das Recht wahren , unsere Ansicht auszusprechen . Unsere heu -
tige Wirtschaftsordnung kann nicht den Interessen der Allge -
meinheit dienen . Die Produzenten begnügen sich nicht mit
einem Preis , der den höheren Unkosten entspricht , und der
Händler nimmt böhere Aufschläge als notwendig find . Wie
sollen sich die Massen weiter einschränken ? Die Lebensmittel -
preise sind geradezu unerschwinglich . Alle schönen Reden nüt -
zen nichts , bevor nicht der Belagerungszustand und die Zen¬
sur beseitigt werden . Wir wollen andern Völkern die Freiheit
geben : Dabei hält uns die Zensur in Unfreiheit ! Wo ist
das Versprechen geblieben , datz die Zensur sich auf militärische
Dinge beschränken soll ?

(Glocke : Präsident Kämpf : Die Kommission hat ausdrücklich
versprochen , Fragen der Zensur und des Belagerungszustandes
hier nicht zu erörtern ! )

Ich denke nicht daran , einen Konflikt deshalb jetzt herbeizu¬
führen . Das dürfte auch genügen . Das Briefgeheimnis wird
von den Behörden nicht respektiert . Der Ausbau des V e r -
einsgesetzes wächst sich zur Tragikomödie aus . Die Ar -

Leiter werden erbittert ; sie fühlen sich wie der Mobr . der
/eine Schuldigkeit getan hat . Die Überwindung des Wider -
standes der Konservativen gegen die Wablreform wird noch
viele Kämpfe kosten . Die Arbeiter im Schützengraben , die
dem Tod ms Auae iehen , werden auch hier Opfermut bewei -

sen . Gestern lüftete der Reichskanzler einen Zipfel -des Tu -
cbes, das über der volitisch ên Zukunft liegt . Wir sollten kei-
nem Volksstamm Wohltaten aufzwingen wollen , wenn er sie
nicht haben will . 1870 ist Frankreich durch unsere Politik in
die Arme Rutzlnnds getrieben worden ; wollen Sie jetzt durch
Abtrennung der Ostsee - Provinzen und Polens Rutzland in die
Arme Englands treiben ? ( Heiterkeit . ) Belgien sollte über -
Haupt kein Vasallenstaat werden , auch kein deutscher . Wir
fordern die staatliche Selbständigkeit Belgiens . Das Unrecht ge-

gen Belgien mutz wieder gutgemacht werden . (Grotze Unruhe ,
Zurufe ) Sie werden mir doch gestatten , datz ich hier die Worte
deS Reichskanzlers vorbringe ? (Heiterkeit .) Der Grundsatz
von der „Not , die kein Gebot kennt " wird von uns nich-t aner -
kannt . Abg . Spahn hat aus den Ausführungen des Reicks -
kanzlers die Folgerungen gezogen , datz Belgien politisch , mili -

tärisch und wirtschaftlich in unserer Hand bleiben mutz : Diese .
Form der Annexion ist für ein bisher freies Volk viel schlim-
mer als selbst die Wegnahme eines Teiles seines Gebietes .

Staatssekretär V. Jagow : Der Abgeordnete Haase hat die
alten polemischen Dinge wieder aufgewärmt . Als ick in der
Budgetkommission meine von Herrn Haase zitierten Worte ge-
krauchte , wutzte ich nicht , datz Belgien nicht mehr neutral war .
Ich mutzte es damals für ein neutrales Land halten . Als
der Reichskanzler am 4 . August seine Erklärung abgab ,
konnte er nicht wissen , datz Belgien bereits innerlich Stellung
genommen hatte . Das ist nachher gründlich erwiesen worden .
(Lebhafte Zustimmung .) Die Schuld liegt auf belgischer
Seite . ÜBie aber die Äußerungen Haafes auf das Ausland
wirken , das hat das französische Blatt „L 'Oeuvre " bewiesen .
Das Blatt schrieb nach der Freitagsrede des Herrn Haase :
. Die heutige deutsche Reichstagssitzung kommt einem Siege
unserer Waffen gleich .

"
(Lebhaftes Hört ! hört ! ) Wenn die

»Borte die ßaafe aefaai bat . ein französischer Sozial¬

demokrat in der Kammer gesagt hätte , so wäre er ge
steinigt worden . (Lebhaftes Hört , hört !)

Abg . Scheidemann (Soz . ) : Wenn es gelingt , die vom Zaris -
mus geknechteten Polen zu befreien , so kann sich die ganze Kul -
türmen schheit nur freuen . Ist es Vergewaltigung , jemand die
Freiheit zu bringen ? Man mützte ein Kindskopf fein , wenn
man bei so vieler Vernichtung annehmen wollte , datz nicht ein
Grenzstein verrückt werden dürfte . (Sehr richtig ! auf allen
Seiten .) Auch das U =Boot muß als Abwehrmittel benutzt wer -
den , damit nicht unsere Frauen und Kinder dem Hungertod
ausgeliefert werden . ( Lebhaftes Bravo ?) Zu den dringlichsten
Aufgaben gehört die Reform der bundesstaatlichen Landtage ,
namentlich in Mecklenburg und Preutzen (Heiterkeit .) Über
die Notwendigkeit der schleunigen Schaffung der Rechtsfähig -
keit der Berufsvereine bestehen keinerlei Zweifel . Von der
Regierung ist den Gewerkschaften für ihre beispiellosen Lei -
stungen in diesem Kriege das grötzte Lob gespendet worden .
Dafür soll die Rechtslage der Arbeiter verschlechtert , werden . ^
Wir kämpsen für des Reiches Unabhängigkeit nach außen und
seine Freiheit nach innen . Fort mit der Zensur und dem
Belagerungszustand . Im französischen Volk mehren sich die
Friedenswünsche , aber die Forderung , datz wir erst
Frankreich undBelgien räumen müßten , ist ein
unmöglicher Standpunkt . Ebenso könnten wir
sagen : Erst unsere Kolonien heraus und freie
Bahn auf dem Seewege ! Der Anfang der Verhandlun -
gen ist auch das Ende des Krieges . Der Reichskanzler hat ge-
pern ein schönes Wort von dem aufopfernden Mut der Fran -
zosen gesprochen . Das klang anders als die Reden Briands
und Asquiths . Der ganze Krieg war nur möglich dadurch , datz
sich die geheime Diplomatie der Situation nicht gewachsen
zeigte , und daß das Volk nicht den Einfluß hatte , ihn zu ver -
büten . Da ? deutsche Volk wünscht ein baldiges Ende deS
Krieges . Wir kennen unsere Pflicht als Deutsche und als
Sozialisten und werden sie erfüllen . (Lebhafter Beifall und
Händeklatschen .)

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird angenom -
men .

Nach einer kurzen GeschäftsordnungsLebatte wird der Etat
des Reichskanzlers und der Reichskanzlei ge -
nehmigt , die Erklärung der Kommifsion
zur I7 - Bootsfrage angenommen und die Refo - '
lution Bernstein abgelehnt .

Bei den vorliegend ^ , Petitionen wird der Antrag Ledebour
abgelehnt und die Petitionen werden für erledigt erklärt .

Hierauf iuird der Etat des auswärtigen Amtes
genehmigt .

Nächste Sitzung morgen 2 Uhr : Anfragen und Fortsetzung
der Etatberatung . Schlutz 6% Uhr .

*

Berlin , 6 . April . Der Kaiser hat den Reichs -

kanzler telegraphisch herzlich zu den kraftvollen Wor-

ten beglückwünscht , mit denen er im Reichstag von
neuem unsre Stellung zur Vergangenheit und Zukunft
dargelegt hat.

»
Pressestimmen .

* Die Blätter beschäftigen sich eingehend mit den Erklärun -
gen des Reichskanzlers von Bethmann - Hollweg in der gestri -
gen Sitzung des Reichstages . Die „ Tägliche R u n d s ch a u "

sagt u . a . : „ Der Kanzler sprach aus dem Gefühle unserer
Kraft , aus dem Bewutztfein unserer günstigen militärischen
Lage , aus der Gewißheit unseres Sieges heraus — seine
Worte werden nach dem ersten schrillen Echo bei unseren Geg -
nern erwogen werden und vielleicht doch einige der Berge von
Überhebung und Selbsttäuschung , von denen der Kanzler
sprach, beiseite rücken . Bei uns aber kann der Kanzler auf die
Zustimmung des ganzen Volkes zu seinen Zielpunkten rech-
nen , da jeder Deutsche die Sicherung unserer Grenzen , den
Ausbau ' und die Festigung des angegriffenen Reichshauses als
das notwendige u . selbstverständliche Ergebnis dieses ungeheu -
ren Krieges ansieht . . . Wir glauben , daß der Kanzler mit der
Darlegung seiner Kriegsziele der Stimmung im Lande

^
und

der Möglichkeit eine « Friedens einen Dienst erwiesen hat .
"

Die „ Berliner Börsen - Zeitung " schreibt u . a . :
„ Wir müssen annehmen , daß die Rede des Kanzlers das Er -
gebnis einer langen und eingehenden Prüfung der Grundbe -
dingungen ist, die zurzeit in Geltung sind . Das heißt , die
Friedensbedingungen stellen das Mindestmaß dar , was
Deutschland auf Grund seiner Erfolge der Waffen zu fordern
willens ist .

"

Der Berliner Vertreter der „ Kölnischen Zeitung "

äußert sich wie folgt : . . . . Der politische Wille , den diese
Rede verkündigte , dieser Reichtum an Gedanken und Plänen ,
die aus dem militärisch Errungenen kamen , sie gaben den
Ausführungen , die bewutzt auf jedes Hilfsmittel rednerischer
Kunst verzichteten , eine zwingende Kraft , die jeden Teilneh -
mer an dieser geschichtlich bedeutungsvollen Sitzung fest in
ihrem Bann hielt . Mit Stolz und Dankbarkeit empfand jeder ,
datz der leitende deutsch« Staatsmann es nicht nötig hat , die
Dinge zu beschönigen oder Wechsel auf die Zukunft auszustel -
len , sondern , datz er aus dem , was das einmütige Zusammen -
arbeiten aller Kräfte des deutschen Volkes geschaffen hat ,
ruhig und sachlich die Schlutzsolgerung ziehen kann , und datz
diese Schlutzsolgerung nichts Geringeres ist , als das Bild
eines neuen , eines vom angegriffenen , eingekreisten , abge -
sperrten Deutschland und seinen ebenso bedrängten Bundes -
genossen geschaffenen neu * i Europas . Mit überwältigender
Kraft mutz jedem Deutschen aus diesem schlichten , würdigen
und stolzen und in jedem Buchstaben wahren Rechenschafts -
bericht das Bewutztsein kommen , was wir in den 20 Monaten
unseres schweren Ringens erreicht haben , wie wenig eine
Welt von Feinden gegen uns vermocht hat . . .

Die „ Kreuzzeitung " faßt den Gesamteindruck der Rede
dahin zusammen , sie sei im Sinne einer entschiedenen An -
nexionspolitik gewesen . Sie sagt dann : „In dem Bestreben ,
den ewigen Ankündigungen der Feinde von der Vernichtung
Preutzens kräftig und wirkungsvoll zu begegnen und ihnen
zu zeigen , daß sie bei solcher Haltung dereinst den Frieden
teuer genug werden erkaufen müssen , wählte der Kanzler dies -
mal außergewöhnlich viel starke Worte , die ihren Eindruck auf
das Haus und die Zuhörer nicht verfehlten und im neutralen
und feindlichen Auslande sicherlich wohl verstanden werden
dürften .

"

Der „Lokalanzeiger " kommt zu dem Ergebnis , daß
nach dieser Rede niemand weder im Ausland noch im In -
land mehr an der Entschlossenheit des Siegeswillens unserer
Reichsregierung zweifeln könne . Der wirkungsvollste Teil der
Rede sei aber der gewesen , worin der Kanzler den Unterschied
zwischen den Absichten unserer Feinde und denen , mit denen
wir in diesen Krieg gezogen , kennzeichnete . Über die Ziele
Bethmann -Hollwegs sagt das Blatt : „ Sie sind das Mindeste ,
was Deutschland braucht , um sich gegen die Wiederholung
eines so ungeheueren Unglücks zu schützen."

Wien, 6. April . 'Zur Rede des deutschen

Reichskanzlers schreibt das ..Fremdenblatt " u . a .?
Die Worte Bethmann Hollwegs atmeten den Geist un«
erschütterlicher Entschlossenheit , fester Zuversicht und
tiefsten Vertrauens in die Zukunft . Die „Neue Freie
Presse " sagt : Die Rede des Reichskanzlers ist schon an
sich ein Ereignis , das die Welt vor einen neuen , vielleicht
dein letzten Abschnitt des mörderischen
Krieges stellt. Das Blatt erinnert an die Friedens -
idee vom Dezember und erklärt, der Kanzler wollte auch
durch seine gestrige Rede dem frieden nutzen . Die
„ Reichspost" führt aus : Dem feindlichen Programm der
Vernichtung und Zerstückelung setzte 'der deutsche Kanzler
das Programm der Völkerbefreiung ent-
gegen.

Westlicher Kriegsschauplatz .
* Zur Pariser Konferenz bringt das „ Berliner

T a g b l a t t" folgende Betrachtungen :
„ Die Ententeblätter und die offiziellen Agenturen der

Ententemächte machen die grötzten Anstrengungen , um der
neutralen Welt den Eindruck zu übermitteln , als ob die Pa¬
riser Konferenz ein Ereignis von überaus grotzer Bedeutung
sei, als ob es sich um eine siegreiche Schlacht handle . Wir
wissen nicht , mit welchen Gefühlen die Völker der an der
Konferenz vertretenen Länder — dem armen Montenegro
wurde übrigens der Zutritt in den Konferenzsaal untersagt !
— die wortreichen Communi <?u6s ausnehmen werden , ob
ihnen wirklich eine feierliche , rein diplomatische Kundgebung
den Mangel an ersolgreichen militärischen Kundgebungen zu
ersetzen vermag . Was aber die Neutralen anbetrifft , so
glauben wir wohl sagen zu dürfen , datz die Wirkung der
Pariser Sitzung auf sie eine ganz andere sein wird , als die
geschickten Regisseure in Paris erwarteten .

Die grötzte Wirkung erhofften die Veranstalter der Pari -
ser Konferenz zweifellos von dem Satz der Resolution , in
dem „ der unerschütterliche Wille " ausgesprochen wird , den
„ Krieg bis zum Siege der gemeinsamen Sache fortzusetzen

".
Wir glauben , datz wirklich Neutrale aus diesem Satz nicht
das Bewußtsein der Kraft herauslesen werden , das man da -
mit vermitteln möchte, sondern daß sie zunächst wieder ein -
mal an Hand einer authentischen und nicht abzuleugnenden
Kundgebung feststellen werden , welcher von den beiden Grup -
pen die Schuld daran zufällt , wenn dieser mör -
derische Krieg immer noch keine Ende nimmt , wenn sich wie -
der Berge und Berge von Leichen häufen , wieder Witwen
und Waisen klagen werden

Vor allem aber muß diese Konferenz , die als Werkzeug
des Sieges gelten möchte, als Eingeständnis der 'großen
Schwäche der Ententemächte wirken . Wie : nach fast zwei -
jährigem Kriege müssen die Alliierten sich erst über gemein -
same Pläne - unterhalten , die „ Einheit der militärischen Ak -
tion "

, die „ Einheit der diplomatischen Aktion " auszurichten ,
in langen und mühsamen Beratungen Mittel und Wege su -
chen, um endlich den Erfolg zu suchen , der ihnen bisher be-
harrlich versagt blieb ? Ein krasseres Eingeständ .
nis der Unterleg enheit , der Schwäche der
Entente ist kaum denkbar . Wer kann die Berichte
der Pariser Konferenz lesen , ohne festzustellen , datz auf der
andern Seite jene Einheit der militärischen und diplomati -
scheu Aktkon seit Kriegsbeginn besteht und bis jetzt die grötz -
ten Erfolge gezeitigt hat ? Wann haben mitten im Feldzug ,
mitten in einer so wichtigen Aktion wie die an der Westfront ,
Deutsche , Österreicher und Türken sich zu langatmigen Be -
ratungen zusammengetan und dann die Welt mit ihren Com -
muniques überschwemmt , in denen sie es für nötig finden ,
„ ihre volle Gemeinsamkeit der Gesichtspunkte und die Soli -
darität der Verbündeten " zu bestätigen ? Jene „ Gemeinsam -
keit" und jene „ Solidarität " , die in sehr mühsamen Kon -
serenzen in Paris aufgerichtet werden soll und an deren Er -
folg man vorerst noch zweifeln darf , besteht innerhalb der
Zentralmächte feit Kriegsbeginn . Nichts regt so sehr an zur
Bewunderung der Geschlossenheit und Zielsicher -
h e i t , der absoluten Einheit der deutschen p o -
li tischen und militärischen Leitung , als gerade
die Pariser Konferenz . Denn während man in der ganzen
Welt das sichere Gefühl hat , datz die deutsche Politik und
die deutsche Heeresverwaltung genau wissen , was ' sie wollen ,
und über die Mittel verfügen , ihrem Willen Geltung zu ver -
schaffen , mutzte erst jetzt in einer bunten Versammlung
Klarheit darüber gesucht werden , was die Ententeländer wol -
len , und nach Mitteln geforscht werden , um diesen unklaren
und vielköpfigen Willen zu einer Aktion zusammenzufassen .

Dies scheint uns die Lehre zu sein , die jeder ruhige Be -
obachter aus der neuesten Ententekundgebung ziehen wird ."

* Der englische Staatshaushalt . Im englischen Unterhaus
führte Mac Kenna bei Einbringung des Staatshaushalts aus :
Um die auf 1825 Millionen Pfund Sterling veranschlagten
Mehrausgaben aufzubringen , müssen 1323 Millionen
Pfund Sterling durch Anleihen und 502 Millionen Pfund
Gerling aus laufenden Einnahmen aufgebracht werden .
Die Steuererhöhungen umfassen eine Einkommen -
steuer , die bis zu 5 Schilling , auf ein Pfund Sterling abgestuft
ist und 43 500 Millionen einbringen soll , eine L u st b a r -
keitssteuer mit einem Ertrag von 6 Mill . Pfuisd Ster¬
ling , eine Fahrkarten st euer mit 3 Millionen Psunt »
Sterling , einen Zu schlag aus die Zucker st euer von
M Pennti auf das Pfund mit einem Ertrag von 7 Millionen
Pfund Sterling , Zuschläge von 4K Pence auf das Pfund
Kakao und von 3 Pence auf das Pfund Kaffee und
Zichorie , die 2 Millionen Pfund Sterling bringen fallen ,
eine Zündholz st euer von 4 Pence auf das Taufend
Streichhölzer , die 2 Millionen Pfund Sterling einbringen soll,
eine Steuer auf Mineralwasser mit einem Ertrag von
2 Millionen Pfund Sterling , eine ErhöbuNg der Auto -
mobil st euer im Betrage von 800 000 Pfund Sterling und
eine Er höhung der Kriegsgewinn st euer von 50
Prozent auf 60 Prozent .

Mac Kenna erklärte ferner , datz der Voranschlag auf der An -
nähme beruhe , datz der Krieg das ganze Finanzjahr hindurch
andauere . Die Ausgaben des letzten Jahres betrugen 1559
Millionen Pfund Sterling , 31 Millionen Pfund Sterling weni -
ger als veranschlagt . 264 Millionen Psund Sterling seien den
Alliierten , 152 Millionen Pfund Sterling den Dominions , vor -
gestreckt worden . Der Fehlbetrag des Jahres habe sich
auf 1222 Millionen Pfund Sterling belaufen und die
S t a a ts f ch u l d fei bis zum 31 . März auf 2140 M i l l i o -
nen Pfund Sterling gestiegen , wovon 368 'Millionen
Pfund Sterling auf die den Alliierten borgestreckten Summen
entfielen . Der Schatzkanzler wie - darauf hin . datz das Ver -
trauen der Gläubiger zum Staat dadurch gestärkt werde , datz
die Einnahmen und die Steuern erhöht werden und für Zin -

sen und Tilgung Sorge getragen werde , ehe man Geld auf -

nehme . .. . , ™, . .
* Abmarsch der belgischen Armer . Nach verläßlichen Mit¬

teilungen ist , wie die T .U. aus Amsterdam meldet , die bel -

g i s ch e Ar m e e , die sich noch an der Asersront befindet , nacht



* «S nach auf bloße 2 Divisionen von je 25 000 Mann zusam -

/"> « enaeschrumpst . Trotzdem hat man die ursprüngliche Sechs -

«akl der Divisionen der Form halber weiter beibehalten , offen -

?ar um den noch vorhandenen sechs Divisionsgeneralen eine

« ^s
'
chästigung zu geben . EZ stehen also noch 50 000 Belgier im

Reibe Auf einen erheblichen Zuwachs ist nicht zu rechnen,
£ % schon aus der Tatsache hervorgeht , daß das von König

« Ibert aufgerufene Kontingent höchstens auf 50AZ Mann ge-

werden kann . Wie weiter gemeldet wird , ist zwischen
belgischen Regierung in Havre und den Verbündeten die

Vereinbarung getroffen worden , daß vom 1 . April ab

»je belgischen Truppen an der Dserfronh nach und

» ach, längstens aber bis zum 1 . Mai durch englische
Truppen abgelöst werden und in die zweite Gefechts -

Zinie der Franzosen zwischen Dünkirchen und Calais
O ^ bracht werden , um später in -das Reserveheer eingereiht zu

Verden , dessen Schaffung jüngst die Pariser Konferenz der

Verbündeten beschlossen hat. I

Oeftlicher Kriegsschanplab .
Wien, K. April . Amtlich wird verlautbart vom k. April :

Russischer und südöstlicher Kriegsschau -
platz :

Nicht Neues .
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes :

von Höfer , Feldmarschalleutnant .

Italienischer Kriegsschauplatz .
Wien , k. April . Amtlich wird verlautbart vom 6. April :

Jtalienischer Kriegsschauplatz :

Aus der Hochfläche von Doberdo wurden östlich von

Selz die unlängst vom Feinde genommenen Gräben voll -

ständig gesäubert . Italienische Gegenangriffe scheiterten .

Im Ledro - und Judicarien -Abschnitt unterhielt die feind -

liche Artillerie ein lebhaftes Feuer . Angriffe schwächerer ,
italienischer Kräfte gegen unsere Stellungen nordöstlich
des Ledro- Sees und im Daone -Tal wurden abgewiesen .
Sonst beschränkte sich die Kampftätigkeit auf gesteigertes
Gcschützseuer in einzelnen Abschnitten .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalftabes :
v. H o e s e r , Feldmarschalleutnant .

Der Krieg zur See .
* Die Autwort Englands auf den amerikanischen Ein -

spruch gegen die Be s ch I a g n a h m e der P o st s e n -

düngen ist dem amerikanischen Kabinett vorgelegt wor -

den . Der „Assockite Preß " zufolge lautet sie nicht b e -

friedigen d.

* Die Haltung Amerikas . Nach einer W .T .B .-Meldung
berichtet die „Associated Preß " pus Washington :

Da schlüssiges Beweismaterial über die jüngsten Angriffe
auf Schiffe , auf denen sich Amerikaner befanden , noch

fehlt , haben Wilson und das Kabinett heute wieder
die Entscheidung über den Kurs , den die Vereinig -

tat .Staaten einzuschlagen haben , aufgeschoben .
London , 6 . April . Nach einer Meldung von Lloyds

Agentur ist der britische Dampfer „Z e n t " (3890
Tonnen ) versenkt worden . Die Besatzung wurde ge-

landet .

Der Krieg und die Heimat .
*

. Zum 50 jährigen Militärdicnstjubilänm des General -
feldmarfchalls von Hindenburg

bringt die gesamte deutsche Presse dem hervorragenden Heer -
führer in herzlichen Worten gehaltene Glückwünsche dar .
In vielen Artikeln werden die Verdienste Hindenburgs ein¬
sehend gewürdigt , U . a. schreibt die „ Nordd . Allg . Ztg . : "

» • • • Hindenburg ist mit dem ganzen deutschen Volke so
nahe und fest verwachsen , wie der erste Hohenzollernkaiser
und der eiserne Kanzler es sind . . . . Der frühere Chef des
Generalstabs der Armee Alfred Graf Schlieffen sagte in sei -
iier Gedächtnisrede auf seinen hochberühmten Vorgänger , in -
dem er me weltgeschichtlichen Ereignisse des Jahres 1866

™
rU^ .i

e :
cm

",SV rfi an ? »um ersten Male der Name Moltke .
Wer ist Moltke ? So fragten sich viele und nicht die fchlech -
testen . Aber schon der verhallende Donner der Geschütze von
Königgratz trug den Namen Moltke über alle Lande , und
man wußte , einer der größten Feldherren aller Zeiten war
erstanden . Diese Worte passen ebenso auf Hindenburg . Alle
die es erlebt haben, werden die schicksalsschweren Tage des
August 1914 nie vergessen , als unsere in Belgien und Frank -
reich siegreich vorstürmenden Heere an der Westfront im er-
bitterten Kampfe mit einem starken Feinde standen und
gleichzeitig im Osten die russischen Millionenheere immer
näher . kamen, um alles , was ihnen entgegentrat , niederzu -
walzen . Nicht nur in den hartbedrohten , östlichen Provin -

Türkischer Kriegsschauplatz .
Konstantinopel , ö . April . Das Hauptquartier

teilt mit : An der Jrakfront keine Veränderung . —

An der Kaukasusfront Zusammenstoß von Erkun -

dungsabteilungen . Ein feindlicher Kreuzer warf
100 Geschosse gegen die Küste bei Eduindjik , westlich
Negri ; er erzielte keine Wirkung . Am 3 . April ^beschoß
unsere Flotte mit Erfolg die feindlichen Stellungen
an der kaukasischen Grenze . Die feindlichen Truppen
wurden durch diesen unerwarteten Angriff überrascht , sie
verließen ihre Stellungen und flohen in Unordnung ,
wobei sie eine Menge Tote und Verwundete zurückließen .
An demselben Tage beschoß und versenkte unsere
Flotte ein russischesSchiff , das mit Muni -
tion beladen war . In der Nacht vom 3 . zum 4 . April
versenkte der Kreuzer „Midilli " einen großen feind¬
lichen Segler , der mit Kriegsgerät und anderem Mo
terial beladen war , und nahm

' die Besatzung gefangen .
Am 4 . April früh begegnete „Midilli " der russischen
Motte , bestehend aus einem großen Schiffe der Klasse
„Kaiserin Maria "

, einem Kreuzer und drei Torpedo -
booten , die sich damit begnügten , aus der Ferne wir -
kungslos nach der „Midilli " zu feuern .

zen Preußens , auch im übrigen Deutschend scyweote t>ei
vielen die bange Frage auf den Lippen : Wer wird in die -
ser Stunde der furchtbaren Gefahr unser Retter sein ?

Da tauchte Hindenburg auf , ganz plötzlich. Und gerade die-
fcs Tauchen aus der Tiefe erweckte den Eindruck des Hel -
fers , den Gott gesandt . Von dem Augenblick an , wo Hinden -

burgs Name zuerst öffentlich genannt wurde , war er der
volkstümlichste Deutsche . Das war die Stunde , da am 30.
August des ersten Kriegsjahres die Kunde durch die Welt
flog : „Unsere Truppen in Preußen unter Führung des Ge -
neralobersten von Hindenburg haben die vom Narew vorge -

gangene russische Armee in Stärke von 5 Armeekorps und
3 Kavalleriedivisionen in dreitägiger Schlacht in der Gegend
von Gilgenburg und Ortelsburg geschlagen und verfolgen sie
jetzt über die Grenze .

" Und als am 12 . September die Kunde
kam : ..Die Armee des Generaloberst von Hindenburg hat
die russische Armee in Ostpreußen nach mehrtägigem Kampf
vollständig geschlagen ; der Rückzug der Russen ist zur Flucht
geworden, " ^ als dann die Nachrichten von der ungeheuren
Siegesbeute kamen , da jubelte nur ein Name von allen deut -
schen Lippen : Hindenburg ! — Tannenberg , Masurische
Seen , Lodz und Lowicz , die Winterschlacht , der unerreichte
Rückzug von Warschau , der Ritt nach Livland und Kurland ,
Warschau , Modlin und Brest -Litowsk , das Ringen um Libau
und Wilna — so viel Namen , so viel Ruhmeskränze , die sich
auf das Haupt des verehrungswürdigen Mannes senken .

Nach der Eroberung von Kurland und der Zerschmette -

rung der Njemenfestungen ist Hindenburg einen langen Win -
ter in der Defensive geblieben , hat an der Düna und wei -
ter südlich in der Nähe der großen Sümpfe treue Wacht
gehalten . Nun richtet sich wieder gegen die eherne Mauer ,
die er mit seinen treuen Truppen aufgerichtet hat , der wü -
tende Ansturm der Russen . Wie er sie bisher empfangen
hat , das haben die amtlichen Berichte der letzten Wochen be-

wiesen . Hekatomben opferte ein das einzelne Menschenleben
für weniger als nichts achtender Feind in der Hoffnung ,
durch brutale Gewalt die deutsche Front zum Weichen zu
bringen . Es hat ihm nichts geholfen . Alle Angriffe endig -
ten ergebnislos . So hat der Name Hindenburg bis zur
Stunde seinen alten , zaubermäßigen Klang .

Was dem deutschen Volke an diesem großen Heerführer
noch besonders gefällt , das ist seine schlichte Bescheidenheit .
Wie ist er gefeiert worden in diesem Kriege ! Er hat aber
immer den Hauptteil des Verdienstes seinen prächtigen Mit -
arbeiten und vor allen Dingen auch seinen tapferen Trup -
pen zugewiesen . Danken wir Gott , daß er uns in schwerer
Zeit einen solchen Mann gegeben und wiedergegeben hat !
Danken wir dem Kaiser , daß er ihn an die Stelle rief , an
die er gehörte ! Wenn nach Jahrzehnten und Jahrhunderten
unser Volk, in hoffentlich ruhigen und gesegneten Zeiten ,
seiner Besten gedenkt , da wird nicht nur auf den ehernen
Tafeln der Geschichte, sondern in den Herzen aller leben und
leuchten der Name Hindenburg .

* Einführung der Sommer -Zeit . Der Bundesrat hat

am Donnerstag beschlossen , daß in der Zeit vom 1 . Mit

bis 30 . September 1916 an Stelle der mitteleuropäischen

Zeit , die in Deutschland durch Reichsgesetz vom 12 . März
1893 eingeführt worden ist, als gesetzliche Zeit die m i t t -

lere Sonnen zeit des 30 . Längengrades östlich von

Greenwich gelten soll. Das bedeutet , daß die Uhren
für diese Zeitspanne um ein e Stun d>e v o r zu st e l -

l e n sind . Demgemäß wird der 1 . Mai 1916 bereits am
30 . April 1916 nachmittags 11 Uhr beginnen , der 30 .

September 1916 aber um eine Stunde verlängert toerden ,
damit am 1 . Oktober 1916 die mitteleuropäische Zeit wie -

der in Kraft treten kann .

Dir Kaffee - und Tee -Versorgung .
* Abermals hat das Reich mit tief einschneidenden Maß -

nahmen ein wichtiges Gebiet unserer Volksernährung organi -
siert : fünf Bekanntmachungen des Bundesrats und des
Reichskanzlers regeln die Einfuhr von Kaffee und
Tee aus dem Auslande , sowie den Verkehr in Kaffee '
Tee und Kaffeeersatzmitteln . Die Einfuhr wie
der Gesamtverkehr werden von nun ab in den Händen eines
neu zu begründenten Kriegsausschusses (Kriegsausschuß für
Kaffee , Tee und deren Ersatzmittel G . m . b . H . in Berlin »
monopolisiert . Wer Rohkaffee in Mengen von mehr
als 10 Kilogramm oder mehr als 5 Kilogramm Tee in Ge -

wahrfam hat , hat diese Vorräte anzuzeigen und auf Verlan -

gen an den Kriegsausschuß zu liefern . Erfolgt die Liefe -

rung nicht freiwillig , so findet Enteignung statt . Der Kriegs -

ausfchuß setzt auch den übernahmepreis , und zwar endgültig ,
fest . Für Z i ch o r i e n Wurzel , grün oder gedarrt , ist ein
Verfütterungsverbot ergangen . Zichorienwurzel
soll von nun an ausschließlich der menschlichen Ernährung
dienen . Auch hier werden sämtliche Bestände an gedarrten
Zichorien zugunsten des genannten Kriegsausschusses b e -

schlagnahmt . Der Übernahmepreis soll 32 M . für 100

Kilogramm nicht übersteigen .
Bis jetzt war der deutsche Kcrffeemarkt , und zwar sowohl

die Einfuhr wie der Jnlandshandel , von allen gefetzgeberi -

schen Eingriffen freigeblieben . Diese völlig freie Entwick -

lung des Kaffeehandels hatte die Einfuhr von Kaffee nach
Deutschland erheblich gesteigert und dabei den deutschen Kon -

sumenten einen verhältnismäßig billigen gerösteten Kaffee
gesichert . Inzwischen traten nun aber in allen neutralen
Ländern ganz erhebliche Preissteigerungen für Rohkaffee
ein , und im Laufe des Februar und März haben die samt -

lichen , für die Kaffeeversorgung Deutschlands in Frage kom-

Menden Länder , Norwegen , Schweden . Dänemark und Hol -
land , Ausfuhrverbote für Kaffee erlassen . In Hol -

land ist auch noch ein Tee ausfuhrverbot hinzugekommen
fvom 27 . März d . I .) . Dadurch mutzte eine völlige Wand -

lung unserer Kaffeepolitik bedingt sein : es handelte sich um

Sicherung aller vorhanden » Vorräte , insbesondere für den

Bedarf des Heers und der Flotte , und bei dem zu erwar -

tenden völligen Aufhören der Einfuhr um Schaffung von

Ersatzmitteln .
Auf Grund der Bestandsaufnahme für Kaffee _

von An¬

fang Januar und unter Berücksichtigung der inzwischen für
den Heeresbedarf in Anspruch genommenen Vorräte , insbe -

sondere aber auch .derjenigen Mengen , die zweifellos von Ge -

meinden wie von Privaten , und zwar in recht erheblichem

Umfange „ eingehamstert " worden sind, muß man zurzeit in

Deutschland einen Bestand von Kaffee im freien Verkehr in

Höhe von etwa 350 000 Sack (zu 60 Kilogramm > annehmen .

Das würde nach Maßgabe des bisherigen Verbrauchs für
etwa 1% Monate ausreichen , während Heer und Marine

zurzeit noch auf längere Zeit etwa 4 Monate ) eingedeckt sind .

Unter diesen Umstände erschien es notwendig , eine Bewirt -

schaftung der gesamten Kaffeebestände in Deutschland durch
das Reich eintreten zu lassen . Die angeordnete Beschlag -

nähme erstreckt stch auf alle Bestände , mit Ausnahme von g e¬

r ö jr e l e m Kaffee , der erfahrungsgemäß etwa ein Achtel veM
Gesamtkaffeebestandes ausmacht .

Als Ersatz für den Kaffee kommt in erster Linie der Tee
in Betracht . Der vorhandene Bestand an Tee würde bei dem
bisherigen Verbrauch für etwa ein Jahr reichen . In dem
Augenblick aber , wo Kaffee vom deutschen Markte verfchwin -
det oder knapp wird , würde natürlich der Teeverbrauch ge-
waltig zunehmen , die vorhandenen Teebestände würden sehr
schnell aufgezehrt fein , und der Übergang vom Kaffee - zum
Teegenuß würde sicherlich zugleich starke Preissteigerungen
und Preistreibereien zur Folge haben . Aus diesen Gründen
ist auch die Bewirtschaftung des Tees angeordnet und die et -
waige Einfuhr zentralisiert . Dabei ist für alle diese Maß -
nahmen ein Einvernehmen mik Österreich -Ungarn vorgesehen ,
wonach auch Österreich -Ungarn künftig nicht mehr als Käu -
fer für Kaffee und Tee in den neutralen Ländern auftreten ,
und die Verteilung der vorhandenen Gesamtvorräte nach
einem bestimmten Schlüssel zwischen den beiden Reichen er -
folgen soll . <•

Die Hauptersatzmittel für Kaffe sind aber anderer Art .
In erster Linie kommt hier die Zichorie in Frage , die in
Deutschland in drei Gebieten in der Gegend von Magde -
bürg , in Württemberg und Schlesien , angebaut wird . Die
hauptsächlichsten ausländischen Produktionsgebiete he-
finden sich zurzeit ebenfalls in deutscher Hand , nämlich Bel -
gien , Nordsrankreich und Russisch Polen . Wie schon 1915 ,
so wird eventuell auch in diesem Jahre die Zichorienernte
der besetzten Gebiete an die deutsche Industrie abgeführt
werden , nach Abzug der für den eigenen Bedarf jener Ge -
biete erforderlichen Mengen . Die deutsche Zichorienernte
hat vorübergehend zu . Futterzwecken dienen müssen . In
der Folge sind die Zichorienpreise durch die Futtermittelhänd -
ler sofort auf eine bis dahin nie dagewesene Höhe getrieben
worden . Die Neuregelung der Dinge sieht infolgedessen für
Zichorien nicht nur die Beschlagnahme , sondern auch die ge-
schliche Festlegung eines bestimmten , den Verhältnissen an -
gemessenen Preises vor .

Aber auch Tee und Zichorien zusammengenommen werden ,
zumal bei dem vermutlich bald eintretenden , fast völligen
Ausfall von Kakao , nicht in der Lage sein , dem deutschen
Konsum den gesperrten Kaffee voll zu ersetzen . Hier müs -

sen diejenigen Kaffeeersatzmittel eintreten , die schon
bisher , in doppeltem Uwfang wie Zichorie , in Deutschland
getrunken worden .sind , nämlich Malzkaffee , Gersten -
k a s s e e und Roggenkasfee . Besondere gesetzgebrische
Maßnahmen für diese Kaffeeersatzmittel sind nicht ersorder -
lich, da die bisherigen Kontingente des dazu erforderlichen
Getreides durch die Kriegsgetreidegesellschast und die Reichs -

futt ??tnittelstelle bezw . die Gersteverwertungsgesellschaft be-

willigt und auch für die Folge sichergestellt sind.
Die Neuregelung greift , wie gesagt , tief in unser Wirt¬

schaftsleben und in die Konsumverhältnisse ein und wird
manche Schwierigkeiteil und Härten mit sich bringen . Im -

merhin wird sie den Erfolg haben , daß der deutsche Verbrau -
cher fein tägliches warmes Getränk , sogar billiger als bis -

her , sich wird beschaffen können , indem an die Stelle des teu -

ren Bohnenkaffees das billigere Ersatzmittel tritt . ( „ Nordd .
Allg . Ztg .

" )

* Die Altersrente . Der dem Reichstag zugegangene Ent -
Wurf eines Gesetzes betreffend die Altersrente und die
Waisenrente in der Invalidenversicherung
ändert 8 1257 der Reichsversicherungsordnung wie folgt : A l-
t e r s r e n t e erhält der Versicherte vom vollendeten 65 . Le-

bensjahre an , auch wenn er noch nicht Invalide ist . 8 6292
erhält folgende Fassung : Der Anteil der Versicherungsan -
stalt beträgt bei Witwen - und Waisenrenten drei Zehntel ,
bei Waisenrenten für eine Waise drei Zwanzigstel , für jede
weitere Waise ein Zwanzigstel des Grundbetrages und der
Steigerungssätze der Jnvildenrente , die der Ernährer zur
Zeit seines Todes bezog oder bei feiner Jnpalidität bezogen
hätte .

München , 6. - April . Der König hat in einem Erlaß die
Einführung von Feldgrau als Grundfarbe für die
Armeeuniform angeordnet .

Srossberzogtum Waden.
Karlsruhe , 7. April .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog hörte heute

vormittag den Vortrag des Geheimen Legationsrats Dr .

Seyb .
Um 9 Uhr 46 Miü . traf Ihre Königliche Hoheit die

Moßherzogin von Mecklenburg -Schwerin mit dem Erb -

großherzog und dem Prinzen Christian Ludwig zum Be -

such Ihrer Königlichen Hoheit der Prinzessin Max hier

ein . Die hohen Gäste wurden am Bahnhof von Ihren

Königlichen Hoheiten dem G ?oßherzog und der Großher -

zogin begrüßt . Seine Königliche Hoheit der Großherzog

nahm später den Vortrag des Ministers Dr . Rheinboldt

entgegen .
*

Abends 6 Uhr 21 Min . kam Ihre Majestät die Königin

von Schweden hier an . Ihre Majestät wurde von Ihren

Königlichen Hoheiten dem Großherzog und ' der Groß -

Herzogin und der Großherzogin Luise am Bahnhof abge -

holt und zum Großherzoglichen Schloß geleitet .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog empfing spä -

ter den Geheimerat Dr . Freiherrn von Babo zum Vor -

trag .

Veranlagung der Vermögens - und Einkommensteuer .

I . Der Geschäftsgang bei den Behörden der Steuer -

Verwaltung ist auch im laufenden Jahre durch starke Ver -

Minderung des Personals empfindlich gestört. Die

Steuerpflichtigen sollten diesem Zustand Rechnung tra¬

gen . Das . kann namentlich dadurch geschehen , daß sie

nicht , wie es in manchen Kreisen fast zur Gewohnheit ge-

worden ist , mit der Erfüllung ihrer gesetzlichen Ver -

pflichtungen 1>t§ auf besondere Erinnerung zuwarten ,
vielmehr von selbst und rechtzeitig die Steuer -

erklärungen einreichen , zu deren Abgabe sie verpflichtet

sind . Ist dies jemand aus besonderen Gründen nicht

möglich , z. B . weil ihm der Bankier seine Steuerwerts -

berechnung vor Ablauf der Tagfahrt nicht liefern kann «

so muß er beim Steuerkommissär rechtzeitig und

unter Angabe des Grundes um Frist nachsuchen.



Gegen Steuerpflichtige , die auch in diesem Jahre ein-
fach warten , ob der Steuerkommissär oder der Schatzungs-
rat sie an die Erfüllung ihrer Pflicht , ihre Vermögens -
nnd> Einkommenserhöhungen anzumelden, erinnern wird ,
müßte unter Umständen strafend vorgegangen werben.

II . Wenn jemand eine Minderung seiner Steuerver -
anlagung herbeiführen will oder wegen der Ausstellung
der Steuererklärungen einzelne Zweifel hat , so kann er
sich während der Tagfahrt , die für das Abund-
zuschreiben in jeder Gemeinde ausgeschrieben werden
wird , an den Steuerkommissär wenden: dieser wird ihm
behilflich sein . Nach der Tagfahrt an den Steuerkommif -
fär gebrachte Minderungsanträge können nur beriickfich-
tigt werden, wenn eine besondere Frist bewilligt ist.

Im allgemeinen sei hier auf Folgendes aufmerksam ge-
macht:

Es steht nichts im Wege , daß für einen im Felde ab>
wesenden Steuerpflichtigen die Ehefrau , ein anderer An-
gehöriger oder ein von dem Steuerpflichtigen Beauftrag -
ter die Steuererklärungen aufstellt und abgibt .

Für die Vermögenssteuererklärung ist zu beachten , daß
der einzusetzende Wert des steuerbaren Betriebs -
Vermögens jedenfalls nicht niedriger bemessen werden
darf , als er sich nach der auf 1 . April aufgestellten Jnven -
tur und Bilanz berechnet : schließt indessen das Geschäfts-
jähr nicht auf den 1 . April , so tritt an die Stelle dieser
Abschlüsse die Inventur und Bilanz vom Ende des letzten
Geschäftsjahres . Schwierigkeiten kann die Bewertung des
Betriebsvermögens dann bieten , wenn sich
erhebliche Teile davon im Ausland , besonders
im feindlichen Ausland befinden : hier wird der
Unternehmer die Vermögensübersicht anfertigen , so weit
und so gut es ihm nach den Verhältnissen möglich ist . —
Beim Kapitalvermögen ist der laufende Wert an-
zugeben. Dieser ist für Wertpapiere beim Mangel von
Börsenkursen durch Schätzung nach den im freien Verkehr
erzielten Preisen oder sonstigen Anhaltspunkten zu er -
Mitteln . Bei der Schwierigkeit dieser Ermittelung wird
die Anmeldung der Wertpapiere in vielen Fällen nur -
durch Befragen von Banken möglich sein.

III . Bei der Einkommen st euererklärung ist
auch in diesem Jahr daran festzuhalten, daß feststehende
Bezüge, wie Ge h a l t e oder Zinsen , mit ihrem dem
Stande am 1 . April entsprechenden Jahresbetrag ange-
geben werden müssen , wandelbare Bezüge dagegen
(z. B . die Einkünfte aus Liegenschaften oder Gewerbe-
betrieb oder Lohn oder Tantiemen und . Dividenden ) nach
dem tatsächlichen Ergebnis des Kalenderjahres 1915 oder
bei Gewerbetreibenden, deren Geschäftsjahr nicht mit
dem Kalenderjahr übereinstimmt , das gewerbliche Ein -
kommen nach dem tatsächlichen Ergebnis des letzten vor
oder auf 1 . April 1916 abgeschlossenen Geschäftsjahrs :
sollten wandelbare Bezüge noch kein Jahr lang fließen,
so müßte dler voraussichtliche erste Jahresbetrag in die
Steuererklärung eingesetzt werden.

Das Militäreinkommen der Angehörigen des
aktiven Heeres ist, so lange der Krieg dauert , von der
Einkommensteuer befreit ; es ist daher nicht in die Ein -
kommensteuererklärung aufzunehmen : ebenso nicht das
Militäreinkommen der zum Militäreisenbahndienst her-
angezogenen Eisenbahnbeamten und -Arbeiter und das

Zivildiensteinkommen dieser Beamten , wenn sie nicht
militärdienstpflichtig sind . Ferner gelten nicht als steuer¬
bares Einkommen die Bezüge (z . B . freie Wohnung ), die
einem zum Kriegsdienst einberufenen Angestellten oder
Arbeiter oder ihren Angehörigen von ihrem Arbeitgeber
freiwillig , also ohne rechliche Verpflichtung, gewährt
werden, endlich die Teuerungszulagen und Beihilfen , die
Beamten und Arbeitern oder ihflm Angehörigen aus
Anlaß des Kriegs vom Staat , von Gemeinden , sonstigen
Körperschaften und Privatunternehmern gezahlt werden.

Dagegen gelten auch künftig als steuerbares Ejnkom-
men alle Dienstbezüge, die den im Vertragsverhältnis
stehenden , nicht zu den Boamtenanwärtern zählenden staat-
lichen Bediensteten und den Staatsbeamten während
ihrer Einberufung zum Kriegsdienst weiter gewährt wer-
den , ferner die Vergütung von Personen , die nicht in
Ausübung ihrer Militärdienstpflicht , sondern auf Grund
eines privatrechtlichen Dienstverhältnisses (z. B . als Arzt,
Zahnarzt , Arbeiter ) für die Heeresverwaltung tätig sind .

Mieteingänge , die im Jahre 1915 infolge des .Krieges
gestundet worden sind , zählen gleichwohl zum Einkommen
des Jahres 1915 : wo aber die Miete auf Grund einer
Vereinbarung ganz oder zum Teil endgültig erlassen
worden ist, fällt die Steuerpflicht für diesen Teil weg .
Für Dividendenpapiere (Aktien) , die im Jahr 1915 keine
Dividende abgeworfen haben, ist dieses Jahr kein Ein -
kommen anzumelden, für andere das Einkommen, da?
sie dem Besitzer abgeworfen haben. Bei fest verzinslichen
Wertpapieren ist der Jahreszins in die Steuererklärung
einzusetzen , wenn die Zinsen zurzeit auch
nicht gezahlt werden : nur dann , wenn schon jetzt
bestimmt feststeht, daß die Zinsen überhaupt nicht , also
auch nicht nachträglich bezahlt werden, dürfen sie bei der
Ermittelung des steuerbaren Einkommens weggelassen
werden.

Die letztere Voraussetzung kann aber bei den Wert -
papieren feindlicher Staaten , deren Zinsen während des
Krieges nicht ausbezahlt werden, nicht als gegeben ange-
sehen werden. Diese Zinsen sind Zäher anzumelden.

IV . Manche Ärzte, Rechtsanwälte und sonstige Ange-
hörige der sogenannten freien Berufe , die zum Heeres-
dienst einberufen sind , werden dadurch erhebliche Ein -
büßen an ihrem Berufseinkommen erleiden . Soweit ihre
Einkommensteuerveranlagung nicht etwa schon gemindert
oder aufgehoben worden ist, weil sie die Ausübung des
Berufs vollständig eingestellt haben, können Minderun -
gen oder Abschreibungen beim Wundzuschreiben bean¬
tragt werden. Wird der Beruf nach dem Stande der Ver-
Hältnisse am 1 . April d . Js . überhaupt nicht ausgeübt ,oder wird er in der Hauptsache nicht vom Steuerpflich¬
tigen persönlich , sondern durch Vertreter ausgeübt , so ist
für die Berechnung des beim Abundzuschreiben anzuge-
benden Einkommens das Ergebnis des Zeitraums von
zwölf Monaten maßgebend, der mit der Einberufung des
Steuerpflichtigen zum Heeresdienst begonnen hat . Sind
seit diesem Zeitpunkt noch keine zwölf Monate abgelau -
fen, so ist das mutmaßliche Ergebnis dieses Zeit -
raums anzugeben : dieses wird sich noch dem tatsächlichen
Ergebnis der bereits abgelaufenen Zeit schätzungsweise
ermitteln lassen .

V . Schon mehrmals ist im Laufe der letzten Jahre an

dieser Stelle auf den Artikel 21 a Einkommen¬
steuergesetzes hingewiesen worden, wonach der Schat »
zungsrat bei Steuerpflichtigen , deren steuerbares Einkorn-
men den Betrag von 3000 M . jährlich nicht erreicht, die
Veranlagung um eine oder zwei Stufen ermäßigen kann,
wenn die Leistungsfähigkeit des Steuerpflichtigen durch
besondere Unglücksfälle wesentlich beeinträchtigt ist . Die
Tatsache, daß wir uns zurzeit im KriegszustanK " befin-
den . begründet zwar an sich keine Steuerermäßigung auf
Grund dieser Gesetzesbestimmung; der Krieg kann aber
für den einzelnen Steuerpflichtigen Verhältnisse schaffen,
die zu einem Antrage auf Ermäßigung berechtigen . Ob
eine wesentliche Beeinträchtigung der Leistungsfähigkeit
tatsächlich vorliegt , l^ßt sich nur nach den Verhältnissen
des Einzelfalles - beurteilen . Die Anträge auf Ermä -
ßigung sind beim Abundzuschreiben beim Steuerkommis¬
sär zu stellen . Die Schatzungsräte werden die Anträge
wohbvollend prüfen und ihnen entsprechen, wenn dieS
nach der Sachlage begründet ist.

Weueste Drahtnachrichten .
W.T.B . Großes Hauptquartier , 7. April ,

vormittags . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz :

Durch eme« sorgfältig vorbereitete« Augriff setzten sich
unsere Truppe « »ach harhwckigem Kampf in de« Besitz
der englischen, jetzt vo« kanadischen Truppen besetzte«
Trichterstellungen südlich vo« St . Elvi .

In de« Argonnen schlössen sich an französische Spren »
gungen nördlich des Four -de-Paris kurze Kämpfe an.
Der unter Einsatz eines Flammenwerfers vorgedrungene
Feind wurde schnell wieder zurückgeworfen . Mehrfache
feindliche Angriffsversuche gegen unsere Waldstellungen
nordöstlich von Avocourt kamen über die ersten Ansätze
oder vergebliche Teilvorstöße nicht hinaus .

Auch östlich der Maas konnten die Franzosen ihre An-
griffsabsichten gegen die fest in nnserer Hand befindlichen
Anlagen im Cailette -Walde nicht durchführen. Die für
den geplanten Stoß bereitgestellten Truppen wurden von
unserem Artilleriefeuer wirkungsvoll gefaßt.

Östlicher Kriegsschauplatz :
Südlich des Narocz-Sees wurden örtliche, aber hef»

tige russische Angriffe zum Scheitern gebracht . Die seind-
liche Artillerie war beiderseits des Sees lebhaft tätig .

Balkankriegsschauplatz :
Die Lage ist unverändert . Oberste Heeresleitung .
Königsberg , 6. April . Im Hauptquartier Ost

wurde heute aus Anlaß des goldenen Dienstjubiläums
Hindenburgs an' diesen und Lud endorff die
Ehrenbürgerbriefe von Königsberg überreicht.

Verantwortlich für den Staatsanzeiger und den
redaktionellen Teil :

I . V . : Redakteur E . Ruf in Karlsruhe .
Druck und Verlag :G . Braunsche Hofb uchdrnckerei in Karlsruhe ,

ismarckstf.
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Statt jeder besonderen Anzeige .
Mein lieber Mann , unser treubesorgter Vater

Albert Eberlein
wurde heute abend 1/2 jo Uhr im 73 . Lebensjahre von seinem
schweren Leiden durch den Tod erlöst .

Freiburg i. Br. , Zasiusstraße 81 , den 4 . April ig 16 .
Frau Anna Eberlein , geb . Leist
Finanzassessor Wilhelm Eberlein
Rechtsanwalt Franz Kieser und
Frau Tina , geb . Eberlein .

Die Leiche wird nach Buchen überfüllet . 0 .747

Mischer MnsmWnW auf SeMitM
vorml; Allgemeine Ber!«Mngs-MftaIt

Gemäß Z 194 der Statuten von 1863 werden die Inhaberder nachbenannten Rentenscheine ersucht , die rückständigenRenten zu erheben .
Der Mitglieder

Name und Geburtsort Nummer
Zweite u . letzte Aufforderung
Rente rückständig seit 1911
Berger , Veroniea , geb . Gießler

von Konstanz 7409
Chalam , Alexandrme , geb .

Kenz von Karlsruhe 3723
Müller , Anna , geb Grebner

von BronnbaÄ 3573
Grebner , Franz , von

Bronnbach 291
Seidler , Julias , von

Grafenhausen 202
Karlsruhe , im April 1916 .

Der Rentenscheine
Jahres -

gesellschaft

1835

1835

1838

Klasse

1a

2a

'1848/49

1859/61

1a

1a

2a

C742
Karlsruher LedeimerWrung auf Eegenseitigkit

vormals Allgemeine Bersorgimgs -Anstalt.

Danksagung .
Für die äußerst zahlreichen Beweise herz¬

licher und aufrichtiger Teilnahme beim Hin¬
scheiden meines unvergeßlichen Mannes , des

GroBherzoglichen Herrn Landgerichtsdirektors

beehre ich mich , auch im Namen der Hinter¬
bliebenen , meinen innigsten Dank auszu¬
sprechen .

Waldshut , den 6 . April 1916 .

C.746
Frau Franziska Birkenmayer

geb . Schilling .

ANMS -KWSMjtWNW .
Dic auf Dienstag , den 11 . April 1916 , bestimmte TagfaHri

zur Versteigerung der Häuser Kriegstraße 71, Hirschstraße 49
und Hirschstraße 78 findet nicht statt . R .562

Karlsruhe , den 6 . April 1916 .
Großh . Notariat VIII als Bollstreckungsgericht .

Rohrstuhl - Flechterei
X . Lohirrmann . Philippstr.7
^^ >^ ^ ostkarte ^ enü ^^

Verschiedene
Bekanntmachungen.

Maurer - und Steinhauer -
arbeiten für die Fertigster -
lung des Steinbaues der
Überführung der Marbacher
Straße im Bahnhof Villi « -
gen , nach Verordnung Großh .
Finanzministeriums vom 3.
Januar 1907 zu vergeben .

Bruchsteinmauerwerk 455
cd in. Versetzen von Qua -

dern 45 cbm , Ausfugen der
Sichtflächen 190 qm . Zeich¬
nungen und Bedingungen lie -
gen ans unserem Geschäfts -
zimmer zur Einsicht auf , wo
auch die Arrgebotsbogen abge -
geben werden . Angebote mit
entsprechender Aufschrift , sind
verschlossen und postfrei bis
Samstag , den 22. April ,
abends 5 Uhr , einzureichen .
Zuschlagsfrist 3 Wochen .

Villingen , 5 . April 1916 .
Gr . Bahnbaninspektkön .

Stationserweiterung Frie -
senheim . Tiefbauarbeiten in
öffentlicher Verdingung ge-

maß Finanzministerialver -
ordnung vom L . Jan . 19V7 zu
vergeben und War Los I . bei -
läufig : 8500 cbm Erdschüt -
tung , 3000 qm Böschungen ,
1800 qm Bahnsteigflächen ,
1000 qm Straßenherstellung ;
Los II beiläufig : 160 cbm
Fundamentaushub , 170 cbm

Betonmauerwerk , 4 cbm
Sandsteinlieferung ; LoZ III
beiläufig : 3300 kg genietete
Träger . Verdingungsunterla¬
gen , Pläne , Arbeitsbeschriebe
auf unserm Geschäftszimmer ,
Hauptstr . 14, täglich einzu -
sehen . Dort auch Abgabe der
Angebotsvordrucke . Angebote
mit Aufschrift verschlossen,
Post- und bestellgeldfrei bis
29. April d. I ., vorm . 10 Uhr »
dem Zeitpunkt der Eröffnung
der Angebote , hier , einzurei -
chen. Zuschlagsfrist 14 Tage .

Offenburg , 5. April 1916.
Großh . Bahnbauinspektion .

Öffentliche Versteigerung ge¬
gen Barzahlung :

a ) Fundsachen vom 4. Vier¬
teljahr 1915, darunter 2 Her¬
renfahrräder , 1 Damenfahr .
rad , 3 Manometer , 1 Offi¬
ziersumhang , 1 Offiziersäbel ,1 Musterkoffer mit Fahrrad -
laternen am Donnerstag , den
13. April l . I ., vormittags 8
Uhr und nachmittags 2 Uhr
beginnend , in der Expreßgut .
Halle (Personenbahnhof ) .

Die besonders genannten
Gegenstände sowie die

Schmucksachen , Uhren u . dgl .
werden von 11 Uhr vormit -
tags an ausgeboten ,
b ) Etwa 20 Lose alte Kisten ,

u . dgl . am Freitag , den 14.
April l . I ., nachmittags 4
Uhr , beginnend , beim Maga -
zinsamt II (Eingang Wie -
landstr .) ; 31 .563 .3.2 .1

c ) Etwa 60 Lose Schwellen
und Schwellenabfälle , Reisig ,
Rinde n . dgl . am Freitag , den
14. April l. I ., 5 Uhr begin -
nend , beim Magazinsamt III
( Eingang Durlacher Allee , bei
der Talgschmelze ) .

Karlsruhe , 5. April 1916 .
Rechnungsbureau der Gene »

raldirektion .

Kadisch -Pfittzisch - r
Vüterverkehr .

Mit sofortiger Gültigkeit
wird in Abschnitt F II deZ
Tarifs , im ersten Absatz (S .
15 des Nachtrags I ) das Wort
„ Umschlagsgut " in „ Wasser -
umschlagsgut " und außerdem
die Lad ^gewichtsbestimmunq
für die Ziffer 12 (Schlacken )
des Ausnahmetarifs 2 geän¬
dert . Näheres in unserm Ta -
rifanzeiger . 91 .561

Karlsruhe , 5 . April 1916 .
Großh . Generaldirektion bc*

Staatseise ^ ahnen . ,
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